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Um die Wiedergutmachung '

Staatslekretär Dr . Bergmann , der deutsch « Finanzsachver -
ständige bei der deutschen Friedensdclegation in Paris , ist nach
vorübergehendem Aufenthalt in Berlin wieder nach Paris zurück -
gekehrt . Von deutscher Seite wurde erklärt , dah Bergmann ledig -
lich zur Erledigung der lausenden Arbeit nach Paris zurückkehre
und dah er keine besonderen Austräge erhalten habe .
Diese Erklärung ruft in der französischen Presie lebhafte Eni -
t ä u s ch u n g hervor , da man allgemein annahm , dah Bergmann
mit der französischen Regierung über die Gegenvorschläge
Deutschlands verhandeln werde und man dann in Paris
auch nicht gerade abgeneigt gewesen wäre

„ Petit Journal " , desien Beziehungen zum Quai d ' Orsay de -
kannt sind , fordert die Alliierten aus , die beiden nächsten Wochen
dazu zu verwenden , um sich über rasche Mahnahmen
gegenüberDeutschlandins Tinvernehmen zu setzen , damit ,
wenn der schlechte WilleDe istGch lands festgestellt fei , die
Strafmahnahmen sofort ins Auge gefaht werden könnten .
Dies um so mehr , als auch Dr . Simons auf seiner Stuttgarter
Rede seine Aufsasiung bekanntgegeben hätte . Eewih sei die
Methode der Engländer , so lange wie möglich Gewalt zu ver -
meiden , in den Grundsätzen ausgezeichnet . Auch in Frankreich
glaub « man . dah man mehr von Deutschland erhalten werde , wenn
dieses den Forderungen der Alliierten zustimme , als wenn es
hierzu gezwungen werden mllsie . Da » müsie aber durch ein Zu -
famm « » arbeiten ermöglicht werden . Die Sprache , die
Dr . Simons geführt habe , lasse dafür keinerlei Hoffnung . Die
Haltung , die Dr . Bergmann jetzt in Paris einnehme , fei ein
schlechtes Zeichen . Wenn di « deutschen Borschläge ernst zu
nehmen und zu etwas anderem bestimmt wären , als nur Zeit zu
gewinnen , so könne man nicht einsehen , warum man dies mit
einem Geheimnis umgebe .

Der Wechsel der französischen Sachverständiger .
Da « Journal " beNagt es lebhaft , dah bei den verschiedenen

interalliierten Konferenzen di « französischen Finanz -
sachverständigen immer aus » Neue gewechselt
würden . Celier und T h e y s o n sind aus dem Finanz -
Ministerium ausgeschieden und haben hohe Posten bei Banken
und Industriellen angenommen . A v e n o l , der an der Kon -
ferenz von Hythe teilgenommen hatte , werde nicht mehr befragt .
Der erste Botschaftsrat in London , Herr von F l e u r i o t , welcher
der internationalen Konferenz in Brüssel beiwohnt «, hat sein
Londoner Amt nunmehr verlassen .

Man muh sich bei dieser Gelegenheit die Deutschen zum
Muster nehmen , deren Delegierte in London noch dieselben
sein werden , wie vor einem Jahre in S p a a. Sowohl die Mi -
nister , wie auch die Sachverständigen seien nicht gewechselt wor -
den . Die Deutschen würden geeint nach London kommen und
dieselben Änschauungen verfechten , die sie bereits vor « inigen
Monaten in Spaa vertreten haben . Wolle man mit gleichen
Waffen gegen die Deutschen kämpfen , so müsie man die Sach -
verständigen wieder rufen , die das Problem der Reparation
kennen . Im entgegengesetzten Falle setze man sich schweren
Unannehmlichkeiten aus .

Vor der Londoner Orientkonferenz
Die Abordnung der Konstantinopeler Regierung , die sich zur

Abreise rüstet , hat nach einer Havasmeldung von ihren Forde -
rungen Zypern und Aegypten gestrichen . Dafür wird
sie verlangen , dah ihr der Landbesitz zugesichert werde , wie er zurZeit des türliickien Wassenstillstandes im Oktober 1918 bestand .

eine Abänderung der Artikel des Vertrages
m t, v " türkischen
Äuherdem wird sie
von Sövres beantragen , die die innere Verwaltung derTürkei berühren . Die Abordnung geht mit sehr entgegenkommen -den Absichten nach London , wird sich aber allen Verletzungen
nationaler� Grundsätze entgegenstellen . Sie wird die Hoheitsrechteder Türkei und die finanzielle und wirtschaftliche Unabhängig -keit verteidigen .

Die Delegation der Regierung von Angara zurKonserenz von London wird solgendermahen zusammengesetzt sein :Bekir Samt B. ey , Djani Bey , gegenwärtig in Rom .
serner die Generale Kiasin und Karabekir . welch « die letzten
Operationen in Armenien geleitet haben , und Djeba Eddin
A r i s Bey . Reuter erklärt dazu , dah man besonders befriedigt
fei über die Entsendung Bekir Sami Veys , weil er als einer der
gemähigten und vernünftigen Männer betrachtet wird , desien Ein -
fluh bereits heilsame Wirkungen auf die Politik der nationalisti -
schen Regierung hervorgerufen habe . Es niüsie ober in klarer
Weise festgestellt werden , dah . wenn zwei verschiedene türkische
Delegationen vor der Londoner Konferenz erscheinen würden .
nur die Vertreter der Hohen Pforte zugelassen
werden dürften und dah es den Vertretern Mustapha
K e m a l s nicht erlaubt sein werde , die nationalistische Sache
anders als durch die Vermittlung der Vertreter der
Hohen Pforte darzustellen .

Pertinax teilt im „ Echo de Paris " mit das es ®e«\ ' e_V»8noch einmal gelungen fei . Lloyd George für eine t « rr » -
toriale Vergröherung Griechenlands zu gewtnnen .
Es habe den Anschein , dah die Engländer auf der Orieirtlonl «-
renz in London die These verteidigen wollte », den Berti » «
» on Sbvres solange a u i r e ch t z u e r h a l t « n . w
Griechenland seine A- rpflichturgen crlüllt . Das bedeute *A' t
rücken von dem Standpunkt , den die inter�uerten Mtntft
Präsidenten anlählich der Anwesenheit de » Mtntsterprasidenten

Leqgue « im Dezember « ingenommen haben . Pertinaz glaubt .

wenn die Entscheidung im englischen Ministerium so ausgefallen

sei . so sei ein Miherfolg der Verhandlungen von

London sicher . t

Inzwischen scheint e » in einzelnen Teilen der abgerisienen Län -

der schon unruhig zu werden . So hat nach einer Meldung der

„ Daily News " aus Athen , die griechische Negierung in Thra -

zien das Standrecht erklärt .

Die Münchener Rebellen

Die Einwohnerwehr wird nicht entwaffnet

Di « bayrisch « Regierung denkt nicht daran , die Einwohner -

wehren aufzulösen . Sie wird dabei von der Reichsregierung

unterstützt , die alle Schiebungen der Kahr - Regierung ver -

schleiert und sich bemüht , ihre wankende Stellung zu stützen .
Die Note , die Kahr nach Berlin gesandt hat , wird jetzt in

folgender Form der Oefsentlichkeit bekanntgegeben :

„ Das am Sonntag durch den bayrischen Gesandten dem Reichs -

kanzler übergegebene Schreiben der bayrischen Re -

g i « r u n g vom 11. d. M. gibt den schon aus den Veröffent -

lichungen der letzten Tagen dekannten Standpunkt der

bayrischen Regierung in der Einwohnerwehr - und Entwaffnung ? -

frage wieder , wonach die Einwohnerwehr für das bayrisch - Volt

«ine Lebensnotwendigkeit darstelle . Sie betont ferner , dah sie den

Entschluß der Reichsregierung , ohne die Londoner

Verhandlungen abzuwarten , an die Ausführung der Entwaffnung

heranzutreten , für verhängnisvoll halte . Wenn die Reichs -
regierung gleichwohl in Verfolgung ihres Standpunktes M a h -

nahmen zum Vollzug der Entwaffnung vornehmen zu müsien

glaube , so müsie di « bayrische Regierung die Verantwortung für
diese Mahnahmen der Reichsregierung überlasien .

Hier muh zuerst festgehalten werden , dah die Einwohner -

wehren nicht für das „bayrische Volk " eine „ Lebensnotwen -
digkeit " darstellen , sondern dah sie vielmehr das Instrument
einer kleinen , herrschsüchtigen Clique darstellen , an deren

Spitze Ludendorff , Oberst Bauer und die Desperado -
poutiker der Deutschnationalen Volkspartei stehen . Diele
Iletne , aber einfluhreiche Clique wird gestützt von den b r o t -
' < n O f f i z ie re n, die sich nach einem Hohcnzollern
lehnen damit sie ihre kaiserlichen Klunkerorden wieder auf
der » trahe spazieren tragen können . Auch die preußischen
Reakttonare stehen hinter der Kahr - Regierung , machen sie
Icharf , steifen ihr den Rücken . All diese Kreise wisien , dah

d�r Reichskommisiar für die Entwaffnung nicht in der - Lage
ist . die Einwohnerwehren aufzulösen , wenn nicht vorher die

bayrtiche Regierung den Befehl dazu gegeben hat . Und da

Kahr sich weigert , für die Entwaffnung einzutreten , tritt die

Eefahr eines gewaltsam heraufbeschworenen Konflikts immer

ichärfer in den Vordergrund . Dieser Konflikt wird von den

Monarchisten gesucht , sie wollen eine gewaltsame Aus -

einandersetzung , weil sie glauben , die Sieger zu werden .
Man höre nur , was die „ Kreuzzeitung " schreibt :

„ Die Reichsregierung hat nun die alleinige Ver -
a n t w o r t u n g für die Durchführung des Entwaffnungsgesetzes
in Bayern . Jedermann , der dte bayrischen Berhältnisie auch nur

oberflächlich kennt , weih , dah eine Entwaffnung der bayrischen
Einwohnerwehren zurzeit einfach nicht möglich ist . Schon aus

technischen Gründen . Die Waffen sind zum Teil bei Wehr -
leuten auf vereinzelt liegenden Höfen ( über 1900 Stellen ) , und
gerade diese Leute geben ihre Waffen überhaupt nicht her . denn

sie haben alle mehr oder weniger den roten Schrecken des Jahres
1919 genugsam kennengelernt . Aber auch unter den übrigen
Wehrleute . t . deren Zahl in Bayern nahezu an <09 099 heran -
kommt , denkt fast ketner daran , seine Waffe abzugeben . "

Nach diesen Auslastungen kann kein Zweifel mehr bestehen .

daß die bayrische Regierung nach einem Aufstand , nach
einer bewaffneten Ause ' inandersetzung drängt .
Das heißt also : wir haben es in München mit Verbrechern ,
mit Rebellen zu tun , die sich außerhalb der Verfasiung ge -

stellt haben , die die Reichsregierung angeblich stützen will .

Da die Politik der Münchcner Verbrecher das gesamte Volk

in eine Katastrophe hineinzieheit kann und wird , ist die

Reichsregierung heute schon baftbar für alles das , was sich
aus der Haltung der bayrischen Regierung in der Zukunft
ergibt . Die Diktatur der Orgesch in München ist nur mög -

lich , weil auch die Reichsregierung sich dem Diktat bewaff -
neter Banden gefügt hat .

Der Kampf gegen die Kahr - Regieruug
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 1». Februar .

In überfüllten Versammlungen erhoben die R e ch t s s o z i a -

listen gestern abend Protest gegen die Pariser Beschlüsie und

gegen die WaHnsinnspolitil der bayerischen Regierung . Land -

tagsabgeordneter Auer teilte andeutungsweise mit , dah di «

Fragen der Reichsregierung an die bayerische Regie -

rung in folgender Weise gelautet haben :
Di « bayerische Regierung soll unzweideutig aussprechen : 1. Dah

ste der Reichsregierung keine Schwierigkeiten machen wird . 2. dah

sie damit einverstanden fei . dah bis zum 1. März ein Gesetz

gegeben wird zur Ausführung der Entwaffnungs -

bestimmungen des Verfailler Vertrags , 3. dah sie

damit einverstanden ist , dah die schweren Waffen und ein Teil

der leichten Waffen bis zum 2l . März abgeliefert fein

müssen . 4. dah das alles nur Geltung habe , wenn kein « auhen -

politischen Aenderungen eintreten .

Die Krise
in der kommunistischen Partei

Während die „ Rote ( Jahne " den Anschein zu erwecken !

suchte , daß die Opposition gegen die Zentrale
ohne größere Bedeutung sei , muß sie heute mitteilen , daß
diese Opposition in den Berliner Parteiorganisationen einen

vollen E' rfolg zu verzeichnen hat . Denn der Berliner

Aktionsausschuß hat die Leitsätze angenommen ,
die von den Wortführern der Opposition , Ruth Fischer und

Friesland , vertreten wurden . Diese Richtlinien wenden sich

insbesondere gegen die Haltung Levis und der Zentrale
in der auswärtigen Politik . Die Parole :

„ Bündnis des kapitalistischen Deutschlands mit Sowjetruhland

zur „ Rettung der Nation " ist fchärfftens zu verurteilen . Diese un -

klare Politik bedeutet eine Gefahr für das deutsche Proletariat :

sie schafft Voraussetzungen für eine Stimmung , die an den

4. August 1914 erinnern könnte und erzeugt nur Verwirrung in

den breitesten Kreisen der Parteimitgliedschaft . "
Ferner wird die Zurückweisung der nationalbolschewisti «

schen Aeußerungen und des parteischädigenden Treibens der

Münchener Kommunisten verlangt . Wozu wir nur bemerken

möchten , daß uns diese kommunistische Aufregung etwas über -

trieben anmutet . Da die „ Parolen " doch alle acht Tage

wechseln , wird auch bald die entgegengesetzte drankommen .

Auch die Haltung der Zentrale gegenüber der K. A. P. D.

wird aufs schärfste verurteilt :

„ Die Erklärung der Reichszentrale sowie insbesondere der be «

kannte Brief an die Exekutive der K. J . bringen k' ine hinreichend

klare prinzipielle Stellung zum Ausdruck , bewegen sich in s e n t i -

mentale » Klagen und Bitten um Schutz vor den An -

griffen der K. A. P. , lassen hingegen jede Richtlinie für die «Igen «

Partei fehlen und tragen bei alledem dem Hauptmoment der Exe -

kutiv «, dem Opportunismus in unseren Reihen keine Rechnung .

Die Funktionärversammlung sieht deshalb diese Veröffentlichungen

als verfehlt an . "

Aber auch die Opposition wagt keinen Ton gegen die Auf «

nähme der K. A. P. D. in die dritte Internationale . Vor

Moskau erstirbt auch in diesen Heldenbrüsten der Mut .

Man fordert zwar sachliche Auseinandersetzung mit der

K. A. P . D. , aber in brüderlicher Form , und deren Heran -

ziehung zu jeder „ Aktion " . Am wichtigsten aber sei die

schärfste Bekämpfung aller opportunistischen

Reste und Keime in der K. P. D. , was wohl in der

Praxis darauf hinauskommen würde , daß diese Unentwegten

mit ihrer Opposition den Angriffen der K. A. P. D. erst recht

Widerhall geben und so die Zersetzung noch be -

schleunigen werden .

Vernichtend aber lautet das Urteil über die E e -

samthaltung der kommunistischen Zentrale . „ Es

mangelt der kommunistischen Partei einstweilen noch an

einer klaren , festen und einheitlichen , politi -

schen Führung , die in jedem Augenblick und in jeder

Situation sofort zu handeln weiß . " Der Zentralausschuß der

Partei sei auseinandergegangen , ohne zur politischen Situa »

tion Stellung zu nehmen . Die Zentrale habe nie klare

Entscheidungen gefällt . In der italienischen Frage sei

durch Artikel maßgebender Genossen Verwirrung an -

gestiftet und die italienische Partei in ihrem Aufbau schwer

geschädigt worden . Dann heißt es weiter , und das muß man

wörtlich genießen :
Demgegenüber tritt in anderen Fragen ein übertriebener Z« n -

tralismus in organisatorischen und personellen Fragen her -

vor in der durch nichts gerechtfertigten Ausschaltung des Zentral -

ausschusies bei der Entscheidung über den Offenen Bries und in

anderen wichtigen politischen Entscheidungen (z. B. die Differenzen

politischer und organisatorischer Art mit dem Exekutivkomitee der

K. J . ) , bei der Aufstellung der Landeslist « für Prcuhen , bei der

Veränderung der Landtagsliste Berlin .

Die Funktionärversammlung ist der Ueberzeugung , dah dies «

Mängel nur überwunden werden können , wenn die breiten

Massen der Mitgliedschaft zur lebendigen Anteilnahme a »

allen wichtigen politischen Entscheidungen herangezogen werden ,

wenn in den Organisationen das Fundament der politischen Eni -

scheidung möglich st verbreitert wird , wenn der Zentral -

ausschuh der Partei da , wo es sich irgend ermöglichen läht , zu

wichtigen Entscheidungen zusammengerufen wird . Die Funktionär -

Versammlung fordert daher die gesamt « Mitgliedschaft aus , durch

intensivst « politisch « und organisatorisch « Be -

t ä t i g u n g an der lleberwindung aller dieser Mängel zu ar¬

beiten und durch den Aufbau einer politisch und organisatorisch
wirklich leistungsfähigen revolutionären Kampspartei sowohl die

Schwankungen in der politischen Haltung , wie das Uebcrwuchern

zeatralistisch - bureaukratischer Tendenzen in Zukunft zu nerwindern .

Damit werden nicht nur alle unsere Voraussagungen über

die verderblichen Wirkungen der Moskauer Bedingungen

fast mit unfern eigenen Worten bestätigt , sondern dieser

Entschluß bedeutet überhaupt die Verleugnung der

Moskauer Thes e n. Die „straffe militärische Disziplin " ,
der „ eiserne Zentralismus " hat zur Herrschaft einzelner

�
: en Unterfümtytet geführt , gegen die sich die anderen Unterführer auf -

bäumen . So bietet die kommunistische Partei , die sich ver -

wesieit hat . die Führung des Vroletariais zu übernehmen ,

die noch vor drei Monaten ihre revolutionäre Akrjon zur

Eroberung der politischen Macht als unmittelbar
�

bevor -

Itcyetch angekündigt hat , heute ein jämmerliches Billr Per «



sönliche Rivalitäten , ein Haufe ewand « durch -
kreuzender Tendenzen , denen allen nur die gleiche wirklich -
keitofremde , utopistische und im letzten Grunde völlig unpo -
litische K o n s u s i o n zugrunde liegt . Und jetzt wollen wir
einmal ein Lieblingswort der „ Roten Fahne " zitieren :
. ,D i e T o t e n r e i t e n s ch n e l l " .

Bedrängnis im deutschnationalen
Lager

Der Offene Brief eines Deutschnationalen , der am Sonntag im
„ Vorwärts " veröffentlicht wurde , hat die Partei der Kaiser -
treuen in arge Bedrängnis versetzt . Herr Hergt ergreist jetzt in
der Presse das Wort und behauptet , alles was der Brief an Be -
schuldigungen enthalte , beruhe nicht auf Wahrheit . Herr
Hergt kann aber nicht abstreiten , datz tatsächlich Verhandlungen
über die Bildung einer gemeinsamen Regierung von Scheidemann
bis Westarp stattgefunden haben . Allerdings drückt sich Herr
Hergt etwas vorsichtiger aus : er sagt , es habe sich nur um „ Vor -
schlüge " der Deutschen Volkspartei über eine zu bildende Ein -
h « i t s f r o n t gehandelt .

Dieser Streitpunkt betrifft ja im Grunde genommen nur rein
familiäre Angelegenheiten der Deutschnationalen
Volkspartei , und es kann uns vollkommen gleichgültig sein , ob
Herr Hergt in den Augen seiner deutschvölkischen Partei -
Mitglieder sich durch die Verhandlungen über eine Erweiterung
der Regierungsbasis kompromittiert hat oder nicht . Wichtiger ist
es , das ) Herr Hergt auch heut « noch für die S t e u e r s ch i e b u n -
gen des deutschnationalen Abgeordneten van den Kerkhoff
nicht abrückt . Er deckt die Korruptionserscheinungen im deutsch -
nationalen Lager , wie es von den Vertretern der Deutschnatio -
nalen Volkspartei ja auch schon im Reichstage geschehen ist .

Die monarchistische Press ? unternimmt im Anschluh an
die Erklärung des Herrn Hergt dennoch den Versuch , den
Konsul Simon und seinen Kompagnon , Herrn Marx , abzu -
schütteln . Diese beiden Riesenschieber , die jetzt ins Aus -
land geflüchtet sind , waren aber der Deutschnationalen Volks -
partei trotz ihrer jüdischen Abstammung gut genug , die Partei -
lassen aufzufüllen . Sie jetzt abzuschütteln , nachdem sie
entlarvt worden sind , ist vergeblich . Die Deutschnational « Volks -
partei fitzt im Eisen . Sie nimmt jeden Schieber und Wucherer
auf , ohne Rücksicht auf Abstammung . Ausschlaggebend ist , dah
der Betreffende die Revolution beschimpft , und vor allem , daß
er recht viel Geld für die nationalistische Hetze
spendet . Dann ist er ein ehrenwerter Mann , darf Ludendorff
im Auto spazieren fahren und kann im übrigen privatim ein
Lump sein .

Das Ende der deutschen Handelsflotte
Die Londoner „ Times " meldet , daß eine Liste von 89 vormals

feindlichen Schiffen veröffentlicht wurde , die von Lord I n ch c a p e
zum Kauf angeboten werden . Darunter befinden sich 14
als Prise aufgebrachte Dampfer mit einer Wasierverdrängung von
je S— C900 Tonnen . Die zum Kauf angebotenen Schiffe können
von alliierten , neutralen oder britischen Untertanen erworben wer -
den . Unter 74 Schiffen , die nur für britische Untertanen zum Kauf
angeboten werden , befinden sich bekannte deutsch « Pasiagierdampfer ,
darunter Bremen , Kap Polonio , Kaiserin Auguste
Viktoria und drei neue Dampfer , Tirpitz , Wadai und
München . Das letzte Schiff von 18900 Tonnen nähert sich in

Dnrtlchland seiner Fertigstellung .

Die Kommunistische Kriegshetze
Aus Thüringen wird uns geschrieben :

In einer Wählerversammlung unserer Partei in Mühl -
hausen ( Thüringen ) , in der Genosse M e h r h o f ( Erfurt ) als

Referent gesprochen , war der Kommunist Lehrer Tenner aus

Gotha als Diskussionsredner der V. K. P . D. erschienen . Um ihm
den nötigen Resonanzboden zu verschaffen , hatte die Ortsgruppe
der Kommunisten halbwüchsige Jugend bis hinab zum Kindes - �
alter in die Versammlung geschleppt , die bis früh nach 1 Uhr aus -

halten muhte . Tenner brachte es trotz seiner Lehvereigenschaft
nicht fertig , seine Ausführungen auf ein höheres Niveau zu
bringen als das eines gewöhnlichen Phrasendreschers . Sr scheute

Unser Lessing
« m I«. ReSia « 1781 Ist Leist »« ft -st - rie », «t »«r d « we»>-

pen freien Männer , die Deutschland jemals «- habt hat , einer
mit unbegrenzter Zivilcourage , Die bürgerlich « Literatur -
««schichte. Stammtischverein « und Leitartikler halten Lefstng
fiir einen der ihren , sie »erwcchsel » ihr « muffige loloranz
mit dem revoluttonZren Seift , durch den er «in literarischer
Dorkämpfer der bürgerlichen Klag « dem Feudalstaal gegen -
über geworden ist. Wir geben heut « einige weniger be-
kannte Sätze au » seinen Schriften wieder , in denen auch sein
Abscheu gegen den s t l - - « n st a a t Preuhen zum «US-
druck kommt, DI« Dentich « «olkspartet ha« da » vild Fried -
rich de- Zweiten auf ihr Banner geklebt . Nun , man lese,
Mi! wie »iel Hohn Lefflng vorausgesehen ha«, daß die ktriecher
F sedrich den Zweiten , » einen Friedrich de » . Srogen "
machen würde », Sin ärgerer Despot al » Friedrich Ist nie-
mal » gewesen . Er »erdient e», «in so freier Seift er für sich
privat war . - l , Wahlpopani monarchistischer Parteien
zu diene ».

wegen den Krieg

Wenn dl « kriegerischen Eigenschaften durch die Eemeinmachung

( d. h. Popularisierung ) der Wissenschaften verschwinden , so ist es

noch die Frage , ob wir es für ein Glück oder für ein Unglück zu

halten haben . Sind wir deswegen auf der Welt , daß wir uns

untereinander umbringen sollen ?

•

Toleranz

Es war den ersten Reformatoren sehr schwer , dem Geiste des

Papsttums gänzlich zu entsagen . Die Lehre von der Toleranz .

welche doch eine wesentliche Lehre der christlichen Religion ist ,

war ihnen weder recht bekannt noch recht behaglich . Und gleich -

wohl ist jede Religion und Sekte , die von keiner Toleranz wissen

will , ein P a p st t u m.

Republikanische Freiheit

Ich dringe auch hier ( es handelt sich um ein Kunstgesetz ) auf

eine republikanische Freiheit , die ich überall einführen

würde , wenn ich könnte .

Patriotismus
Das Lob eines Patrioten ist nach meiner Denkungsart das

allerletzte , wonach ich geizen würde : des Patrioten nämlich ,

der mich vergessen lehrt , dah ich «in Weltbürger sein sollte .

Ich habe überhaupt von der Liebe des Vaterlandes ( es tut

mir leid , dah ich Ihnen vielleicht meine Schande gestehen muh )

keinen Begriff und sie scheint mir aufs Höchste eine heroische

Schwachheit , die ich recht gern entbehre . Ich rühm « mich .

dah ich von der Freundschaft desto höhere Begriffe habe .

. bei der Auswahl seiner Mittel nicht davor zurück , aus einem
! Wahlaufruf der „ Freiheit " falsch zu zitieren und glaubte durch

vielfache Anwendung des Wortes Revolution sich revolutionär und

durch einige Witzchen geistreich geben zu müssen . Am treffendsten
enthüllte er seine geistige Konsusion , als er glaubte , unserer
Partei wegen ihrer Haltung zum Versailler Friedensvertrag Vor -

würfe machen zu können . Unserer angeblichen Leisetreterei setzte
er seine gewaltige Erkenntnis entgegen , dah nur der Krieg
gegen die Entente dem Arbeiter helfen könne . Er bewies

dadurch , dah in seinem Kopfe das Beispiel Münchens Feuer ge -
fangen und wird vielleicht auch als nächste Konsequenz ziehen , daß
er die nationalistische Studentenschaft zur Kampfgenossenjchaft auf -
fordert . Daß es sich bei seinen Ausführungen nicht um einen

falschen Zungenschlag handelt , wurde dadurch bewiesen , dah er

sich auf einen sofort gemachten Zwischenruf Mehrhoss nicht be¬

richtigte , sondern bei seiner Aufjassung blieb . Wenn nach der
Rede Tenners die Kommunisten den allerdings vergeblichen Ver -

such machten , unsere weiteren Redner nicht zu Worte kommen zu
lassen , lärmten , sangen und zeitweise sogar den Vorstandsti . ch
bedrohten , so entsprach das ihrer gewohnten lärmenden Taktik ,
die den Mangel an geistigen Argumenten ersetzen soll . Die
V, K. P . D. ist um Wirrlöpse vom Schlage Tenners wirklich nicht
zu beneiden .

Vertagung des Prozesses
Hiller —Helmhake

Zu Beginn der heutigen Verhandlung , die Landgerichtsrat
Braun kurz nach 9) - , Uhr eröffnete , sollte der Zeuge Kreisarzt
Dr . N o w a ck aus Kottbus vernommen werden , der von der
Staatsanwaltschaft sowohl , als auch von der Verteidigung ord -
nungsmähig geladen war . Dr . Rowack war Regiments -
arzt beim 3. Bataillon des Garde - Füsilier - Regiments und hatte
seinerzeit nicht nur die Mannschaften des 3. Bataillons behandelt ,
sondern er hatte auch, als in den Karpathen Ruhr und
Cholera austraten , die man zunächst nicht erkannte , auf An -
ordnung des Armeeoberarztcs zahlreiche Obduktionen von Toten
vorgenommen , die den Epidemien zuin Opfer gefallen waren .
Dr . Rowack stellte dann fest, dah im 3. Bataillon des Garde -
Füsilier - Regiments Cholera und Ruhr dadurch entstanden waren ,
dah die Mannschaften aus einem Tümpel Wasser tran -
ken , auf dessen Grund « die Leichen gefallener
Russen lagen . Dr . Rowack wurde bereits vor dem Ober -
kriegsgericht vernommen und gab damals über den Eesundheits -
zustand der Truppe detaillierte Auskunft .

Da beim Aufruf heute morgen der ehemalige Bataillonsarzt
nicht erschien , sprach der Vorsitzende in energischer Form sein Be -
dauern darüber aus , dah dieser auherordentlich wichtige Zeuge der
Ladung des Gerichts nicht Folge geleistet habe . — Staats -
anwaltfchaftsrat Dr . Sauer und der Verteidiger Hirschfeld
erklärten ebenfalls , dah steohnedfefenZeugennichtaus -
kommen könnten . Das Gericht zog sich zur Beratung zurück ,
um sich darüber schlüssig zu werden , ob «ine Fortsetzung der Ver -
Handlung ohne den Zeugen möglich sei .

Nachdem die Sitzung wieder eröffnet worden war , verkündete
Landgerichtsrat Braun : „ Zu meinem größten Bedauern sehe
ich mich genötigt , die Verhandlungen zu vertagen ,
weil das Gericht auf den Zeugen Nowack nicht verzichten
zu können glaubt . Er allein kann uns ein einwandfreies Urteil
über den Gesundheitszustand der Truppe und über die Verhält -
niss «, unter denen die Truppe damals bat leben müssen , sowie
ein klares Bild darüber geben , ob Hiller wirklich den
Tod des Helmhake verursacht hat . Das Gericht hat er -
wogen , ob ein « kommissarische Vernehmung der Kreisarztes Dr .
Nowack möglich ist . Es ist aber zu einem verneinenden Resultat
aekommen . Der Gerichtshof ist der Ansicht , dah Nowack seine Aus -
sage und sein Gutachten vor den Geschworenen mündlich erstatten
mutz. Das Gericht sieht sich daher zu seinem lebhaften Bedauern

genötigt , den Prozetz zu vertagen . Zu dem neuen Termin sollen
alle Personen , die zu der jetzigen Verhandlung geladen waren
und geladen sind , wiederum geladen werden . "

Darauf nahm Staatsanwaltschaftgrat Sauer zu folgender Er -
klärung das Wort : ,,Die Sache Hiller ist im Oktober vom Militär -
gericht an das Zivilgericht abgegeben worden . Der Herr Ober -
staatsanwalt Krause und der Präsident des Landgerichts I haben
sich die gröhte Mühe gegeben , die Sache möglichst schnell zur Ab -
urteilung zu bringen . Das Schwurgericht war aber mit Haft -
sachen derart überlastet , datz es nicht möglich war . den Verhand -
lungstermin früher anzusetzen . Die Staatsanwaltichast wird aber
alle Hebel in Bewegung setzen , um den Prozetz so schnell
wie irgend möglich zur Erledigung zu bringen , an dem die
Oeffentlichkeit berechtigterweile ein so großes Interesse nimmt . "

Nach kaum halbstündiger Dauer war damit die Verhandlung
beendet .

Recht sehr zu wünschen , dah es in jedem Staate Männer geben
möchte , die über die Vorurteile der Völkerschaft ( d. h. des

Nationallsmus ) hinweg wären und genau wüßten , wo Pntriotis -
mus Tugend zu fein aufhört .

Offiziere
So leben die Herren ( Offiziere ) während des Krieges , als ob

ewig Krieg bleiben würde , als ob das Dein und Mein auf ewig
aufgehoben sein würde .

ch
vom Staat «

Falk : Die Ameisen leben in Gesellschaft wie die Bienen .
E r n st : Und in einer noch wunderbareren Gesellschaft als die

Bienen . Denn sie haben niemand unter sich, der sie zusammen -
hält und regieret .

Falk : Ordnung mutz also doch auch ohne die Regierung be -
stehen können .

Ernst : Wenn jedes Einzelne sich selbst zu regieren weih ,
warum nicht .

Falk : Ob es wohl auch mit den Menschen dahin kommen
wird ?

Ernst : Wohl schwerlich !
Falk : Schade !
E r n st : Jawohl !
Falk : Glaubst Du , datz die Menschen für die Staaten er -

schaffen werden ? Oder datz die Staaten für die Menschen sind ?
E r n st : Jenes scheinen einige behaupten zu wollen . Dieses

aber mag wohl das Wahrere sein .
Falk : So denke ich auch . — Die Staaten vereinigen die Men -

schen , damit durch diese und in dieser Vereinigung jeder einzelne
Zftenfch seinen Teil von Glückseligkeit desto besser und sicherer ge -
ckictzen könne . — Das Totale ( d. h. die Gesamtheit ) der einzelnen
Glückseligkeiten aller Glieder ist die Glückseligkeit des Staates .

Auher dieser gibt es gar keine . Jede andere Glückseligkeit des

Staates , bei welcher auch noch so wenig einzelne Glieder leiden

und leiden müssen , ist Bemäntelung der Tyrannei . Anders nichts !
Ernst : Ich möchte das nicht so laut sagen .

*
Baltikumer

Soldat sein um des Soldatentums willen , das ist wie ein

Fleischerknecht reisen , weiter nichts .

Friedrich der „ Große "

Gott weih , öS die guten schwäbischen Kaiser um die damalige

deutsche Politik im geringsten mehr Verdienst haben , als der

jetzige König von Preuhen um die Gegenwärtige . Gleichwohl

will ich nicht daraus jchwörcn , dah nicht einmal ein Schweich -

Gegen die dritte Internationale
E. E. London , IS . Februar .

Die englische unabhängige Arbeiterpartei , die

ihren Jahreskongreh End « Mär - abhalten wird , nehm eine

Resolution an , in der es unter anderem heißt : Nuchdem d?«

von dem Exekutivkomitee der 3. Internationale auf unfereir

Fragebogen erteilt « Antwort nicht befriedigend ausfiel ,

erklärt die unabhängig « englisch « Arbeiterpartei , die 21 B e -

dingungen Moskaus nicht anerkenen zu können .

Sie erkennt an , dah die gegenwärtige Lag « in Rußland eine an «

dere Regierung als die derzeitig « unmöglich erscheinen lasse , aber

sie protestiert gegen den Gedanken , in Großbritannien in der

gleichen Weise vorgehen zv sollen und sie verwahrt sich gegen eine

Politik , die ähnliche Ziele verfolgt , wie dies in Ruhland der

Fall ist .
Eine zweite Resolution erklärt , dah eine weltumfassend «

Internationale nur möalich sei , wenn man die v e r j ch i e»

denen Wege in Betracht ziehe , welche die Bevölkerung eines

jeden Landes einschlagen müsse , und wenn man festsetze , daß jede

nationale Sektion der Internationale sich so zu entwickeln und ihre

Politik so einzurichten vermöge , wie es ihr am richtigsten scheine ,

vorausgesetzt , daß diese Politik den Interessen der all »

gemeinen Internationale angepaßt sei .

Anstelle des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen Ar - j

beiterführers Adamfon wurde Clynes zum Borsitzenden der

parlamentarischen Arbeiterpartei gewählt . Adamson wurde zum
Haupt - Einpeitscher der parlamentarischen Arbeiterpartei ernannt . »

Eine kommunistische Niederlage - in Paris

Im Seine - Departement hatten die Anhänger der dritten In »

tcrnationale bei den letzten Wahlen die Mehrheit erlangt .

und daraufhin gewerkschaftliche Reoolutionskomitees organisiert . (
Gestern fand nun die Wahl zu der Pariser Arbeiter -

b örse statt , bei der diese Komitees den Sieg zu erringen hofften . !
Sie wurden aber mit 243 gegen 224 Stimmen ge -

schlagen . Die Leitung der Arbeiterbörse verbleibt also weiter - !

hin in den Händen der Anhänger der Richtung L o n g u e t.

Ergebnislose
englisch - irische Verhandlungen

London , IS . Februar .

Die Sinnfeinerfllhrer in Dublin haben einen Bericht übet

die Verhandlungen des im Januar abgehaltenen irischen Par -
laments veröffentlicht . Bei diesen Verhandlungen erklärte

deValera . es hätten mit der britischen Regierung Besprechun -

gen zur Herbeiführung eines einmonatigen Waffen «

stillstandes stattgefunden , die jedoch wegen der Frage der

Auslieferung der Waffen durch die Sinnfciner , auf de «

Lloyd George bestanden habe , ergebnislos verlaufen

seien .

Das Sperrgesetz in Wirksamkeit . Gegen die lippische Be »

soldungs ordnung für Beamte und Angestellte hat da »

Reichsfinanzministerium auf Grund des sogenannten Sperrgesetzes
Einspruch erhoben . Die Besoldungsordnung wird nunmehr
von dem am 18. d. M. zusammentretenden Landtag nochmals
durchberaten werden .

«vchbruckerstreik in Kastel . Di « Buchdrucker und Setzer i "
Kassel haben am Montag mittag wegen Lohnforderungen die Ar -
beit niedergelegt . Die heutigen Miitagsblätter tonnten iufvlS »'
dessen nicht erscheinen . Ebenso ist das Erscheinen d«r
Dienstag - Morgenzeitungen als ausgeschlossen zu betrachten . V« r -
Handlungen sind im Gange .

Eewerbegcrichtswahlen in Mannheim . Bei den Gewerbe -
gerichtswahlen in Mannheim fielen auf die sozialistische
Liste 18 832 , auf die christlich - nationale Liste 2195 Stimmen -
Danach erhält die sozialistische Liste 3 9 , die christlich - nationale
Liste 4 Eitze . Von Ärbeitgeberseite lag nur eine Liste vor , di «

von den Arbeitgebern aufgestellt worden war . Sie erhielt
422 Stimmen .

Die Kohlenförderung im Saargebiet . Di « Gesamtproduktion
der Kohlenbergwerke im Saargebiet betrug im Jahre 1929

9 419 432 Tonnen gegen 8 537 297 Tonnen im Jahr « 1919 .

Zulassung der deutschen Sprach « in Rumänien . Infolge einer

Interpellation des siebenbürgifchen Abgeordneten Breusch ist
die deutsche Sprache vom rumänischen Kammerpräsidenten aus -
drücklich als gesetzlich berechtigt anerkannt worden .

l e r kommen sollte , welcher die gegenwärtige Epoche der deutsche «
Literatur die Epoche Friedrichs des Großen zu nennen für
gut findet .

ch

Friedrich II . und seine Schmarotzer
Dort der Regent ernährt «ine Menge schöner Geister , und

braucht sie des Abends , wenn er sich von den Sorgen des Staats
durch Echwänke erholen will , zu seinen lustigen Räten . Nimmer -
mehr werde ich mich fähig fühlen , eine so niedrige Rolle zu spie »
len , und wenn auch Ordensbänder zn gewinnen stünden .

Die Zensur Friedrichs II .

Ich würde Ihnen ohne die geringsten Unkosten auch die hte -
sigsn politischen Zeitungen mitschicken können , wenn ich glaubte ,
dah Ihnen damit gedient wäre . Sie sind wegen der scharfen
Zensur größtenteils so unfruchtbar und trocken , dah ein Neu -

gieriger wenig Vergnügen darinne finden kann .

Das Berlin Friedrich « II .

Ich hoffe , es soll mir nicht schwer fallen , Verlin zu vergessen -
Alles vom Größten ( d. i. Friedrich II . ) bis zum Kleinsten �

doch ich erinnere mich , Sie hören es ungern , wenn man sein Miß -

vergnügen über diese Königin der Städte perrät . Was hatt ich

auf der verzweifelten Galere zu suchen .
Wie kann man auch in Berlin gesund sein . Alles , was man

da steht , muh einem ja die Galle ins Geblüt jagen .

Sagen Sie mir von Ihrer berlinischen Freiheit zn
denken und zu schreiben ja nichts . Sie reduziert sich einzig und

allein aus die Freiheit , gegen die Religion soviel Bosheiten zu
Markte zu bringen als man will und dieser Freiheit muß sich
der rechtliche Mann nun bald zu bedienen schämen . Lassen 5 ' �

es aber doch einmal einen in Berlin versuchen über andere Dinge

so frei zu schreiben als Sonnenfels in Wien geschrieben hat ; lasse »
Sie es ihm versuchen , dem vornehmen H o f p ö b e l so die Wahr -

heit zu sagen , als dieser sie ihm gesagt hat : lassen Sie einen i »

Berlin auftreten , der für die Rechte der Untertanen , der

gegen Aussaugung und Despotismus feine Stimme er -

heben wollte , wie es jetzt sogar in Frankreich und Dänemark gr »

schteht , und Sie werden bald die Erfahrung haben ,
welches Land b i s auf den heutigen Tag das

sklavischste Land von Europa ist .

Der Kamps um den Reigen in Wien . Wie in andere »

Städten wird auch in Wien ein Kampf der zensurlüsternen Reak -

tion gegen den . Migen " von Schnitzler geführt . Die Moral ge-

hört bekanntlich zu jenen Gefühlen , die erst da sind , wenn sie



Abrüstung
Die Press «, die Nachrichtenburcaus , der Telegraph , bringen jetzt

täglich Meldungen über die Abrüstung . In Japan hat die

Kammer mit 258 gegen 38 Stimmen einen Gesetzentwurf a b g e -

lehnt , der ein « Herabsetzung der Rüstungen verlangte . In
Amerika hat der neugewählte Präsident H a r d i n g erklärt ,

daß er der Abrüstung „ sympathisch " gegenübersteht . Er will

gleich nach seinem Regierungsantritt ein « gemeinsame Besprechung
mit England und Japan herbeisühren , die stch mit der Abrüstung

beschäftigen soll . Gleichzeitig erklärt aber der » meruamsche

Marineausschutz , dah die amerikanische Flotte mindestens so groß

sein müsse wie die der anderen Mächte . Das ist um vieles ge -

wichtiger als die Cympathieerklärung Hardings . � Auch in L- ng »

land hat man erklärt , dah man gegen eine Verständigung in der

Rüstungsbeschränkung nichts einzuwenden habe
Alle diese Meldungen sind ä u h e r st k r i t i s ch zu genietzen . da -

mit sich keine falschen Vorstellungen Uber die Möglichkeiten und

Wahrscheinlichkeiten der Abrüstung breitmachen .

Zieht man die grundlegenden Aenderungen , die der Weltkrieg

in der wirtschaftlichen und politischen Machtstellung der Grotz -

stauten der Welt hervorgerufen hat . in Betracht , so ergeben sich

herzlich wenig reale Anhaltspunkte für die Abrüstung . Der eng -

lische Imperialismus hat feine zwei gcfürchtetsten Gegner , Deutsch -

land und Rußland , kaltgestellt . Dafür ist ihm in Amerika ein

mindestens ebenbürtiger Rivale entstanden , der es gegenwärtig
an finanzieller Kraft noch übertrifft . Das englisch - japanifche
Bündnis ist ja einzig und allein gegen Amerika gerichtet . Amerika

hat feine industrielle Leistungsfähigkeit außerordentlich
gesteigert und ist keineswegs mehr das die ganze Welt ver -

sorgende Rohstoffgebiet , sondern verarbeitet einen großen Teil

seiner Rohstoffe zu Fertigfabrikaten . Nicht allein , daß es sich
dadurch in erheblichem Maße von der europäischen Einfuhr frei -
macht , bedroht es auch den überseeischen Handel Englands aufs
schärfste . Den Export Englands schädigen , heißt aber , die eng¬
lisch « Wirtschaft an ihrem Lebensnerv treffen .

Das sind nur einige wirtschaftliche Gesichtspunkte , die aber die
künftige Politik dieser Staaten aufs stärkste beeinflusien . Rechnet
man noch hinzu , daß der japanische Imperialismus .
ebenfalls durch den Weltkrieg erheblich gestärkt , in seiner Trieb -
kraft naturnotwendig nach Amerika zielt , so ergibt sich, daß die
Ausfichten für eine Abrüstung unter den imperialistischen Staa -
ten recht ungünstige sind . Denn der Imperialismus treibt not -
wendig zur Verstärkung der Rüstungen .

Abrüstung ist im hochkapitalistifchen Zeitalter nicht zu verwirk -
lichen . Hier entscheiden nicht Vernunft und Humanität , sondern
die Eegenfätze der kapitalistischen Staaten . Die wirkliche Ab -
rüstung kann nur da erfolgen , wo die Arbeiterklasse die politische
Macht erlangt hat und die kapitalistische Profitwirtschaft in die
sozialistische Gemeinwirtschaft umgewandelt ist .

EE . Washington . 15. Februar .
Die Weigerung der japanischen Kammer , die Seerüstungen zu

vermindern , hat in Washington tiefen Eindruck gemacht .
Man suhrt den Beschluß der japanischen Kammer auf oie Er -
klarung der amerikanischen Marinekommission zurück , daß die Ver -
« lmgten Staaten keine geringere Flotte haben dürfen als irgendeine
andere Macht . Der Senator Borah sagt « Freitag im Senat
wörtlich - „ Ich bin vollkommen sicher , daß der Richtabschluß
eines Abkommens zwischen den Großmächten in der Marinesrage
flu m Kr i e g e führen muß . Das ist so sicher , wie die
R a ch t d e m T a g e f o l g t. Ich will alle Anstrengungen machen ,
um Vereinbarungen in der Ruftungsfrag « herbeizuführen . "

/ ( ach erregter Debatte wurde im Repräsentantenhaus der An »
« mg Brooks , daß von den für den Flottenbau im Jahre 1921
bewilligten 9 » 009 000 Dollars nichts ausgegeben werden soll ,
bevor Präsident Harding «ine international « Ab -
rustungstonferenz einberufen habe , mit 124 gegen 30
Stimmen verworfen .

Das neue Ortsklasienverzeichnis
Offiziös wird mitgeteilt : Seitdem an die Stelle der bisherigen

einheitlichen Teuerungszulagen nach Ortsklassen gestaffelte Teue¬
rungszulagen getreten sind , ist die Frage des neuen Ortsklassen -
Verzeichnisses naturgemäß erheblich in den Vordergrund gerückt .
Es ist verständlich , wenn von allen Seiten auf schleunige Fertig¬
stellung des neuen Verzeichnisies gedrängt wird . Andererseits

vorarbeiten stehen nunmehr vorihremAbschluß . Die Vor¬

schläge der Länder für die Einstufung der Orte unter 10 000 Ein -

wohnern sind zum größten Teil eingegangen , so daß demnächst die

in Aussicht gestellten Besprechungen mit den Vertre -

tern der Beamten - Organisationen beginnen können .

Nach Beendigung der Besprechung wird die engllltige Vorlage im

Reichsfinanzministerium mit größter Beschleunigung fertigaz -

stellt und dem Reichsrat und Reichstag zur Beschlußfassung zuge -

leitet werden .

Erklärungen
für die Reichseinkommensteuer

Der Reichsminister der Finanzen hat auf Grund des 8 30 des

Einkommensteuergesetzes unterm 1. Februar d. I . eine Ver -
ordnuna erlassen , in der allgemein das Verfahren der

Abgabe der Einkommen st euererklärungen ge -
regelt worden ist . Nach dieser Verordnung l8 1) haben alle

Steuerpflichtigen , deren steuerbares Einkommen im abgelaufenen

Kalenderjahre oder in dem an desien Stelle tretenden Wirt -

schafts - ( Betriebs - ) Jahr den Betrag von 10 000 M. überstiegen

hat , nach erfolgter öffentlicher Aufforderung innerhalb einer be -

stimmten Frist eine Erklärung über ihr steuerbares Einkommen

beim zuständigen Finanzamt einzureichen .
Die Frist zur Einreichung darf nicht später als am

1. März 1921 beginnen , sie muh einen Monat betragen

und kann in einzelnen Fällen angemessen verlängert werden

( 8 2. ) Mindestens eine Woche vor Beginn der Frist sowie einmal

im Laufe der Frist ist das Finanzamt gehalten , in den für amt -

liche Bekanntmachungen bestimmten Tageszeitungen zur Abgabe

der Steuererklärung öffentlich aufzufordern .

Steuerpflichtige , die auf Grund der öffentlichen Aufforderung

zur Abgabe einer Erklärung nicht verpflichtet sind , müssen , un -

beschadet ihres Rechts zur freiwilligen Abgabe, , eine Erklärung

abgeben , sobald sie vom Finanzamt eine besondere

Ausforderung hierzu erhalten . ( 8 4. )

Die Steuererklärung ist unter Benutzung eines vom Finanzamt

erhältlichen Vordrucks schriftlich einzureichen oder münd -

lich vor dem Finanzamt zu Protokoll zu geben : sie muß

von dem Steuerpflichtigen eigenhändig unterschrieben sein und

die Versicherung enthalten , daß die Angaben nach bestem Wissen

und Gewissen gemacht sind . ( � 5. )

Weiter muß die Steuererklärung eines Ehemanns auch das

Einkommen seiner Ehefrau mit umfassen , sofern für die

Ehegatten die Steuerpflicht überhaupt gegeben ist und sie nicht

dauernd voneinander getrennt leben . Die Steuererklärung des

Haushaltungsvorstandes muß ferner das Einkomme » seiner zu

seiner Haushaltung zählenden minderjährigen Kinder ( eigene

Abkömmlinge , Stief - , Schwieger - , Adaptiv - und Pflegekinder so-

wie deren Abkömmlinge ) mit umfassen , soweit es sich nicht um Ar -

beitseinkommen der Kinder handelt . ( 8 8. )

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert ist . die

Steuererklärung� abzugeben , kann sie durch Bevollmächtigte ab -

geben lassen .
Endlich steht es dem Steuerpflichtigen frei , die seinen Angaben

in der Steuererklärung zugrunde liegenden Einzelberechnungen

und andere zum Verständnisse seiner Angaben dienenden Er -

läuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine bei -

zufügend « Anlage aufzunehmen . Ist ein Einkommen aus Grund

besonderer Buch - oder Geschäftsabschlüsse oder auf Grund von

Bilanzen ermittelt , so sind Abschriften hiervon der Steuerklärung

beizufügen . Soweit es sich um Einkommen handelt , das nur durch

Schätzung ermittelt werden kann , steht es dem Steuerpflichtigen

frei , die Schätzung solcher Einkommensteile selbst vorzunehmen

und unter Mitteilung der Tatsachen , aus die stch die Schätzung

gründet , deren Ergebnis in die Steuererklärung einzutragen oder

nur die Tatsachen anzugeben , die er zur Ermittelung des Ein -

kommens beizubringen vermag .

miitelten Volkskreise ohne Zweifel die Folgen , besonders in de «

Steuerfragen bald zu spüren bekommen !

Schiebungen ohne Ende

Von Beamten des Landespolizeiamts Berlin - Schöneberg sind

große Vi
' - - - -- - mnrh - n Wimoe Kran »

Viehhändler
der Bresrauer p i ->«- > » n - , . . .

dung gefetzt und sich Ausfuhrgenehmigungen für zede beliebige

Menge Vieh nach allen Orten , besonders nach Oberschlesten , ver -

schafft . Es wurde dabei auch mit Urkundenfälschungen

aearbeitet . Allein aus den letzten Monaten sind hunderte

o l ch e r Fälle ermittelt worden . Die Händler hatten an die

Angestellten Bestechungsgelder in Höhe von 100 bis 2000 Mark

bezahlt . Diese Beträge spielten für sie keine Rolle , da sie an einem

Stück Vieh 1000 bis ' 1500 Mark verdienten . Ob der Direktor der

Provinziameischstelle in Breslau , Dewernn , an den Schiebungen

beteiligt ist. ist noch nicht bekannt . Mit einem der Viehhändler

duzte er sich, zechte mit ihm in Weinlokalen und nahm an der

Hochzeit seiner Tochter , die 250 000 Mark gekostet haben soll , teil .
'

5->offentlich läßt die Staatsanwaltschaft diese Schieber und ihre

Helfershelfer nicht wieder laüfen . Wir erwarten auch , daß man

ihnen nicht Gelegenheit gibt , in Irrenhäusern oder Sanatorien

Erholung von ihren schweren Leiden zu suchen .
-

Bedingte Auslieferung Birndörfers
Der frühere Direktor des ,. Edenhotels " in Berlin , Albert

Birndörfer , der vor einigen Monaten wegen inehrsacher

Vergehen gegen Wuchergesetze zu neun Monaten Gefängnis und

200 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden und der dann nach der

Schweiz geflüchtet ist , soll nunmehr nach einem Beschluß des

Bundesgerichts von Lausanne an Deutschland ausgeliefert werden »

Die Auslieferung ist aber an die Bedingung geknüpft , daß Birn -

dörfer nur wegen Beamtenbestechung in Deutschland zur
Verantwortung gezogen werden darf , deren er sich bei seinen
Schieber - und Wuchergeschästen schuldig gemacht hat . Die gegen
ihn ausgesprochene Strafe darf nicht ausgeführt werden , ebenso -
wenig darf Birndörfer wegen seiner Flucht selbst vor das Gericht
gezogen werden .

Dieser Beschluß ist für die „ freie Schweiz " bezeichnend . Er ent -

spricht zwar vollkommen den Schweizer Landesgesetzcn , aber wir

wissen , daß die Schweiz heute nur sehr schwer dem Ausländer die

Grenzen öffnet und daß sie jeden Eingewanderten sofort als

lastig ausweist , wenn seine politische Gesinnung nicht ganz bour -

gemsfest ist . Wir brauchen nur daran zu erinnern , daß die

Schweizer Regierung sogar unsere Entsendung von Delegierten
zum Schweizer Parteitag unmöglich gemacht hat . Herr Birn -

dorfer , der Wucherer und Schieber , ist eben ehrenwerter . Sein «

ganze Vergangenheit läßt keinen „politischen Verdacht " aufkam -
men . Vielleicht reißen sich gar einige Schweizer Hotelgesell -
schaften um einen so gerissenen Direktor , wie Birndörfer zweifel -
los ist . Die Schweiz bleibt also das alte freie Land — für
Schieber und Wucherer .

Fischereipacht und Fischpreise
In dem Dörfchen H i m m e l p f o r t in der Uckermark hat feit

langen Jahren ein Fischereipächter , der früher gleichzeitig Ge -

meindevorstcher war , von der Regierung etwa 4000 Morgen der

umliegenden Seen in Pacht . Der Pachtpreis betrug vor dem

Kriege 12 000 M. jährlich . Im Jahre 1919 verpachtete die

„ Königliche " Regierung ( ! I ) ( so steht ? im Pachtvertrag ) ,
ohne die Verpachtung vorher öffentlich bekannt gemacht zu haben .

dieselben Seen für jährlich 10 009 M. weiter an den bisherigen

Pächter , also mit einer Erhöhung der Pacht um jährlich 4000 M. ,
" - • . . . — ' y. » .. . c. .

Diese Verordnung hat für alle Lohn - und Gehaltsempfänger

( Arbeiter , Angestellte , Beamte ) nur nebengeordnete Bedeutung ,

da der Reichstag voraussichtlich die R i ch t e i n z i e h u n g der

über den Lohnabzug hinausgehenden Steuerbeträge beschließen

wird . Außerdem soll der Lohnabzug in eine Lohnsteuer um -

gewandelt werden , so daß «ine nachträgliche Veranlagung für

die Lohn - und Gehaltsempfänger nicht mehr in Betracht kommt .

Es wäre Zeit , daß die Regelung dieser Fragen bald erfolgt , da -

mit der Wirrwar in der Steuergesetzgebung nicht noch größer
wird .

Auf jeden Fall erkennt man aus der Verordnung des Finanz -

Ministers , daß man unbekümmert um die unabweisbar gewordene

darf jedoch nicht veräell - n " me - ü - n " wT " ! 4 rTlu - » " » » er . r . is . �u«g�ung des Lohnabzugs die Versuche fortsetzt , auch die werk -

umfangreiche Arbeit unn - in - WnIIlr. , ? � um eine äußerst latige Bevölkerung mit dem Zwange zur Abgabe von Steuer -

keit Handels � eine L�rstürz� �ear�ituna�nickt�n «klärungen « « drangsalieren . Verläuft die Preußenwahl
oeriiurzie Bearbeitung Nicht vertragt . D. e i im Sinne der reaktionären Parteien , so würden die minderbt -

letzt werden . Roch niemals hat das eigentliche Volksempfinden
an angeblich unsittlichen Kunstwerken Anstoß genommen . Es ist
immer nur ein « kleine Zahl der intellektuellen Mittelschicht , die
ernsthaft „beleidigt " ist , während die Reaktion die Freiheit als
solche verabscheut und sie in der Bevormundung des Theaters
zu tresfen sucht . Der Kampf um den „ Reigen " ist in Wien zu
einem innerpolitischen Konflikt ausgewachsen . Unsere Lsterreichi -
schen Genossen wissen , daß man der Zensur keinen Finger reichen
darf , sonst nimmt sie stch die ganze Hand . Die christlich -soziale
Bundesregierung ( das ist nach deutschen Begriffen die Reichs -
regierung ) hat die Ausführung verboten , die sozialdemokratische
Landtsregierung weigert sich aber , das Verbot zur Kenntnis zu
nehmen oder gar auszuführen und hat auf diese Weise die
Bundesregierung gezwungen , die Entscheidung des Verfassungs -gerichtshofes anzurufen . Mit Recht erkennen unsere österreichischenGenossen in dem Versuch , die Zensur wieder einzuführen — beiun « herrscht sie ja schon unbeschränkt — einen Vorstoß der Reak -tion . Im Nationalrat hat eine dringliche Anfrag « der Sozial -demokraten zu heftigen Zusammenstößen geführt . Di « Sozial -demokraten hielten den Kampf um den „ Reigen " immerhin für
wichtig genug , um den bisherigen Präsidenten der RepublikDeutfch - Oesterreichs . Seitz und den Abg . Karl Leuthner . vorzu -
schicken . Die sozialdemokratische Landesregierung von Wien schütztdie Theateraufsührungen durch ein Aufgebot von Polizei , die das
Eindringen reaktionärer Theatersprenger bisher erfolgreich ver -
hindert hat . Auch Arthur Schnitzler fordert , daß sein Stück ohne
Striche weitergespielt wird . Wenn man bedenkt , wie tief wir
bereits gesunken sind , daß die Zensur in Deutschland ohne Scham
Klassiker aller Länder und Zeiten beschlagnahmt , können wir
Deutsch - Oesterreich nur beglückwünschen , daß seine Sozialdemo -
tratie den Wert der Freiheit anders zu schätzen und ohne Tiste -
leien , ob die Aufführung „ notwendig " ist , zu schützen versteht , als
bei uns .

Arno Nadel war der letzte Vortragsabend des Graphischen Ka -
binetts gewidmet . Wie die früheren zahlreichen Radelvorle -l, . . - - - -?- - - V2. t . . — v. . •

moderner Kompliziertheit . Rein , es ist zu viel , zu sshwer .

verwirrt und nur der gute Hörer erhalt dadurch eine Ahnunx
fntiftforHrfiPn »viiflc dieses llUS

- - - - -V' . YT- - - - -1 v r- - - -. J inuueiiiuv **»
fongen , litt auch diese unter der Schwierigkeit , in zwei kurzen
« tunden einen Eindruck von Rädels Schaffen zu geben das —
wir wollen einmal vom Wert ganz absehen — sowohl durch Um -

���küch�edeutend�istl
« US dem „ Ton " las der Dichter etwa 15 Stücke vor . Was können

� d,e Zuhörer mit diesen begrifflich wie formal gleich unweg -
Gebilden anfangen , wo sie erst durch das ganze Werk , da »

2700 solcher Gedichte enthält , verständlich werden Vom „ W
roieoer ganz verschieden sind die Gedichte aus dem griechischen
wcythenkreis ,D >er weissagende Dionysos " . Auch in dieses Werk ,

aus vielen hundert Gedichten besteht , muß man sich erst hin -
Daraus gab nun Hannah Zweig ganz unvermittelt

. groben , darunter den starken urgriechijchen „ Tcs -
Bophorien " . Thor . Und dann wieder Gedichte und dramatische
« zenen aus der biblischen Welt , aus dem Orient und Lyrik von

Es

verwcrrr uno nur orr guir . . . . . �NUNg von

der sinnlichen , geistigen und künstlerischen Fülle dieses aus dem

Literatenzeitalter herausragenden Dichters . Trotzdem wirkten ,

wenn ste auch nicht voll verstanden werden konnten , viele Stücke

sehr stark , so daß der Beifall ganz spontan Hervordrach . Während

viele Verse von Nadel im Vortrag von Johann Hoser . Ernst

Deutsch , Frönze Rolloff schon tief ergriffen haben , zerstörte sie

Hannah Zweig — ein unbeseeltes Echo der Triefch — durch

hysterisches Sprechen und durch flackernde Grimassen . Ein Glück .

daß endlich der Infel - Verlaa das Erscheinen des „ Ton " in der

schonen und schlichten Form feiner Dünndruckpapieransgaben an -

kündigt . Wir werden dann auf das Werk ausführlich zurück -

kommen . ? . 8t .

Deutsche Fachwissenschaft für Ruhland . Die Auslandsabteilung

des Wissenschaftlich - Technischen Departements

des Obersten Volkswirtlchaftsratcg ( kurz R. T. O. genannt ) in

Moskau hat ihre Tätigkeit in Berlin ausgenommen . Zu ihren

Aufgaben gehören : Austausch neuer wissenschaftlicher Wert «

zwischen Rußland und dem Westen . Informierung Rußlands

über die neuesten Errungenschaften in den westlichen Ländern aus

den Gebieten der ' Technik und der angewandten Wissenschaften

überhaupt . Herausgab « wertvoller Fachwerke in russischer Sprache .
— Besorgung von Büchern , Lehrmitteln , Geräten . Instrumenten

für Rußland . Vorbereitung von Ausstellungen , die in Rußland

ein Bild van den neuesten Errungenschaften auf technischem und

wissenschaftlichem Gebiete aeben fällen . — Gründung einer

Patentabteilung . Die R. T. O. hat stch bisher die Mitarbeit und

Unterstützung hervorragender deutscher und russischer Gelehrter

und Fachleute gesichert : die Uebertragung einer Reihe von Wer -

ken der technischen Literatur ins Russische in Auftrag gegeben .

Ein « Uebersetzung des Werkes von Schulze „ Die Krankkeiten

der elektrischen Maschinen " ist bereits erschienen . In Vorberei -

tung befinven stch ein Handbuch der Telephonie , der Schlosierei ,

Tischlerei , ein « neue russische Auflage der „ Hütte " , sowie andere

Nachschlage - und Handbücher für die Technik .

Tages - Notizen
Spi - IpI - niinden, »«. Aolkebühne : Mittwoch statt . Nach Domasku «" ,

1. Teil , wird . Fach D - m a » k u »". ?. und Z. IUI , gespielt .

»larionettentheo »«« In NenlSiln . Die letzte Vorstellung der Mario -

nettenoper in der Liyeuinaula Berliner Sir . ig ( Werke »on Mozart , Offen -

dach, findet greitag . 7- 4 Uhr, statt .

i Dtchterabende . Vollobühn « : Moderne grauendichtungen liest Donnero -
! lag Tlaire Lepore . 7ZH Uhr. im Gymnastum zum Krauen Kloster . — Olga

W o f » n liest Donnerstag 8 Uhr in der Buchhandlung Blau , Epichernstr . 7,

aus den Werfen von Hafi », Li - Iai - P«, Wedelind , Klabund . — Alfred

B « v e r l e spricht Donnerotag Titz Uhr im Eraphischen Kabinett sh. Abend der

Luolandopoft ) Alexander Block, Korfi , Andrejew ; am Sonnabend tn einem

eigenen Abend ( Derltner Sezelslon , » Uhr ) das Vorspiel au » dem „ Weg nach

löolgatha " von Dost» tiossler . — Ludwig Hardt lieft Eonnabend 7>/h Uhr,

Meistersaal , Björn «, Ihama » Mann , Hegm. Manpassant , Wied , Elaudino ulio.

— Friedrich Erhard Sonntag , Bechftetnsaal , 7! - Uhr. aus Eilgamesch ,

Ezechiel , Bibel .
Deutsch «, Archiv siie Sledlnngsmesen . Mittwoch beginnt der S. Monatsfurln »

iibcr die g « s » tz l l ch « n und technilchen Grundlagen de» Sied -

lungswesen » , im Licht », Luise »! ». 27- 28.

bei den jetzigen Verhältnissen wahrlich keine große Erhöhung .

Wie sieht es nun mit den Preisen für die Fifche aus ?

Vor dem Kriege ließ stch der Fischereipächter für Hechte 75 Pfg .

zahlen , jetzt fordert er 7. 50 M. . Aale kosteten früher 0,90 M. .

heute läßt er sich bis 15 M. zahlen . Aus der Rohrnutzung hat der

Pächter jährlich allein schon mehrere Tausend Mark Einnahmen .

Die Pacht ist von der „ Königlichen " ( l ) Regierung um ein Drit -

tel , die Fischpreife von dem Pächter um durchschnittlich das zehn -

bis fünfzehnfache erhöht worden . Ist das kein Wucher ?

Außerdem wird dem Fischereipächter auf Kosten des Staate »

noch - in Kommando des Neichswafferlchutzes in einer

Stärke von zeitweife sieben Mann „ zum Schutze der Seen " in

Himmelpfort gehalten , und das alle « trotz der schlechten Finanz -

läge des Staates .
Wenn die Verpachtung der Seen öffentlich meistbietend erfolgt

wäre , dürfte , im Vergleich der kürzlich erfolgten Verpachtung des

Plessower Sees , die in Werder im Stadtverordnetensaale er -

folgte , mindestens ein Pachtpreis von 100 000 M. erzielt worden

fein .

Oeffentliche Wählerversammlungen
Hohenneuendors . Oeffentliche Wähserverfammlung am Donner » -

tag . abends 7X Uhr , bei Klaus , Schönfließer Str . 17. Referent :

Genosse Schoos - Oranienburg .

Waidmannslust - Hermsdors . Donnerstag , den 17. Februar 1921 .

öffentliche Wäbleroerfammlung in Hermsdorf , in Lamberts Re -

staurant , Waldschlößchen .

Röntaental , Zepernick , Buch , Schönow . Schwanebcck , Hobrecht » -

selde , Birkholz . Donnerstag , den 17. Februar , abends 7) 4 Uhr .

im Waldhaus ( Röntgentalj , Bärwolfstr . , öffentliche Wählerver -

fammlung . Ueber die politische Lage und die Wahlen spricht

Genosse Z i s k a.

Treptow - Baumschulenweg . Heute abend erscheine eine jede

Genossin und ein jeder Genosse zur Wahlvcrlammlung der

Deutschnationalcn in den Concordia - Festfälcn im Treptower
Park 09 , um ) 48 Uhr . Um 7 Uhr trifft sich der Wahlausschuß im

illebenzimmer dortselbst .

Treptow - Baumschulenweg . Mittwoch , abends 7 Uhr, ! öffent -
liche Wahlversammlung im Lyzeum , Baumschulenweg . Baum -

schulenstraße . Referent : Fritz Zubeil .

Treptow - Baumschulcnweg . Donnerstag , abends 7 Uhr , öffent -

liche Wahlversammlung in Brauns Eefellschaftshaus , am Bahnhof

Treptow .

Friedenau . Am Montag sprach in einer gut besuchten Wähler -

Versammlung im Bürgersaal des Rathauses Gen . Lampe über

„ Die U. S . P . und die Landtagswahlen " . Die Taktik der bürger -

lichen Parteien , die die monarchistische Propaganda als alleinige »

Heilmittel im Wahltampfe anpreist , die Unfähigkeit der kapi -

talistifch - bllrgerlichen Gesellschaft , die wirtschaftlichen und poli -

tischen Notwendigkeiten unserer Zeit zu lösen , sowie die Unter -

lassungssünden der S. P . D. , geißelte der Referent mit scharfen
Worten . Dann besprach Gen . Lampe die Eegenwartsarbeit der

arbeitenden Klassen und schloß mit einem mit starkem Beifall

aufgenommenen Kampfruf für den revolutionären Sozialismus .

In der Diskussion sprach ein oltpreußischer Wirrkopf , der das alte

Preußen in seiner treuen Pflichterfüllung als das Land de »

Sozialismus ansprach . Seine Ausführungen riefen Heiterkeit »-

ausbrüch « hervor . Nach kurzen Ausführungen eines Genossen rtch -

tete Gen . Lampe nochmals in seinem Schlußwort die Aufforderung

an dt « auch zahlreichen Bürgerlichen , für die U. S . P . zu

stimmen . Die Versammlung wurde von den anwesenden Kom -

munisten nicht gestört , noch ergriffen sie das Wort , und kann

daher dieselbe als ein voller Erfolg unserer Sache gelten .

ZflKne
4 u . 7 Ulk . m! t Frledenskaufsdiuk

5 Satire scfiriKIldle Sarande . Zahrzlcfien mfl Befflubung

bei Bestellung von Seblssen gratis . Kranen v. 30 lllk . an »

Spez . ; Zflhne ohne Säumen . Keine timcusprei »»

Zahn - Praxis Hatvanl . Dai » is « r strasai .



Groß - Berlin

Arbeit für die Beschwerdekommissionen
Wie der Magistrat kürzlich durch die Presse mitteilen lieh , sind

bei den Wohnungsinspektionen jetzt Beschwerdekommis -
s i o n e n eingerichtet worden . Ohne im voraus ein Urteil zu
fällen , kann wohl gesagt werden , dah diese selbst bei angestrengte -
ster Tätigkeit keine wesentliche Vesierung der Wohnungsnot schaf -
fen werden . Eie können ja nicht , was die Wohnungsnot allein
beheben kann , die Zahl der Wohnungen vermehren . Aber
sie können sowohl die Wohnungsämter als auch die Stellen der
neuen Bezirksämter ganz wesentlich in der g- e r e ch t e r e e n V e r -
teilung der vorhandenen Wohnungen unterstützen !

Dazu ist freilich nötig , »dah sich diese Kommissionen nicht etwa aus
Klasiengenossen der in ihrem Luxus „ Bedrängten " zusammen -
setzen , die kein soziales Verständnis für die Lage der Arbeiter -
bevölkerung aufbringen . Das richtige Verständnis für die Pro -
letaricrnot aber kommt allein aus dem Erlebnis ; nur wer
das Los des Proletariats am eigenen Leibe durchgekostet hat ,
vermag die Lage der unter der Wohnungsnot Leidenden richtig
zu würdigen .

Wir wollen aus der Fülle der uns zugehenden Zuschriften , die
wir trotz der oft himmelschreienden Not , übe�die berichtet wird ,
nicht abdrucken können , ein Beispiel herausgreifen . Daran kann
vortrefflich illustriert werden , welch reiches Arbeitsfeld die Be -

schwerdekommifsionen vorfinden :

Im Hause Niedstrahe 22 . Friedenau , befindet sich eine Portier -
wohnung im Keller , zu der 16 Stufen hinabfuhren . Sie besteht
aus Stube und Küche , in der vier Personen zu wohnen ge -
zwungen sind . Drei Angehörige der Familie sind schwer
lungenkrank ; besonders der Vater , den man von einer Heil -
stättc zur anderen geschickt hat und desien Leiden durch das

Wohnen in diesem Loch, wo kein Tageslicht hineinkommt ,
natürlich nicht hesier wird .

Dazu das Gegenstück ; Im Hause Fvegestrahe 68. eben -
falls Friedenau , bewohnt ein Arzt , Dr . Schipan , mit seiner Frau
eine Sechzehn - Zimmerwohnung . Auhcrdem aber haben
sowohl der Arzt als feine Frau , die beide ärztliche Praxis aus -
üben , jeder eine Dreizimmerwohnung in Schöneberg
für diesen Zweck inne . Beschwerde bei dem Wohnungsamt Schöne -
berg hatte zum Ergebnis , daß ein Rechercheur alles in Ordnung
fand .

Wie der Arzt es mit seinem ärztlichen und menschlichem Ge -
wisien vereinbaren kann , in der Stadt , wo infolge der entsetz -
lichen Wohnungsnot die Lungenschwindsucht grassiert , einen sol -
chen Wohnungsluxus zu betreiben , ist wohl sozial empfindenden
lvienschen unverständlich . Das sind Zustände , wo ein Eingreifen
der Beschwerdekommissionen von Nutzen wäre ! Das setzt aber
dreierlei voraus : Erstens müssen die Beschwerdekommisstonen
den Willen und die Macht haben , den « ingehenden , be -
rcchtigten Beschwerden auch zu einem Erfolg zu verhelfen ; zwei -
tens müssen sie auch aus Vertretern der wirklich Leidenden zu -
sammengesctzt fein und dürfen nicht so arbeiten wie die
preuhischen Behörden im allgemeinen ( nicht so langsam , nicht so
„ zuständig " und das Publikum nicht so unverschämt behandeln ) ,
und drittens müssen sich alle , die etwas auf dem Herzen haben ,
auch an diese Kommissionen wenden , damit diese Material be -
kommen . Wir müssen deshalb auch alle Einsender bitten , erst
diesen Beschwerdeweg zu beschreiten . Man wird ja in einiger

Zeit sich ein Urteil über diese Einrichtung bilden können .

Arbeit , die getan , Elend , das gelindert werden soll , ist über -

genug vorbanden ! ,

Eine große Falschgeldfabrik entdeckt

Ein Mllnzverbreck ) en , das nach Umfang und Art seiner Organi -
sation in der Geschichte der Falschmünzerei einzig dasteht , ist jetzt
von der Reichsbank - Falschgeldstelle vollständig aufgeklärt . Seit

mehr als einem Jahre wurden in ganz Deutschland , Polen und
der Tschechoslowakei falsche grüne Fünszigmarknoten vom 24. Juni
1613 in grossen Mengen vertrieben , fast ausschliesslich von gali -
zischen Händlern . Im Laufe der Zeit wurden in verschiedenen
deutschen Städten nahezu 200 Personen festgenommen , die diese
Fälschungen wissentlich in den Verkehr gebracht hatten . Aber es
wollte nicht gelingen , die Werkstatt der Fälscher zu ermitteln .

Im August vorigen Jahres konnte der Untersuchungsrichter , Land -

gerichtsrat Lindener , nach neuen Verhaftungen durch die Falsch -

geldabteilung der Reichsbank feststellen , dass als Großvertreiber
mehrere Mitglieder der Familie Reiß aus 1) er Mulackftrasse 1- 2 in
Betracht kamen . Aber die Druckerei selbst wurde auch jetzt noch
nicht entdeckt . Erst im November vorigen Jahres fand Kriminal -
kommisjar von Liebermann , der Leiter der Falschgeldabreilung ,
endlich die erste Spur der Hersteller . Er stieß bei seinen Ermitt -
lungen auf einen aus Prag gebürtigen Lithographen Emil Pal -
mar und fand in dessen Behausung Beweisstücke für eine Fälschung
der braunen Fünfzigmarkscheinnoten vom 33. November 1318 .
An gewigen Merkmalen dieser Beweisstücke konnten die Sach -
verständigen sehen , dass Palmar auch mit der Fälschung der
grünen fünszigmarknoten zu tun haben mußte . Palmar selbst
war nach Prag entflohen . Die Falschgcldabteilung stellte fest .
dag Palmar mit dem Steindruckereibesitzer Fuchs in der Prinz -
Handjery - Strasse 33 zu Neukölln in Verbindung gestanden hat .
Wiederholte Durchsuchungen bei Fuchs blieben jedoch ergebnis -
los . Der Ausgang des Verfahrens gegen den Buchdruckerei -
besitzer wäre zweuelhaft geblieben , wenn nicht jetzt die Aufmerk -
samkett des Publikums der Falschgeldabteilung zu Hilfe ge -
kommen wäre . Ein hiesiger Kaufmann iah zufällig , wie in einem
Neuköllner Geschäft eine Frau einen falschen Fünfzigmarkschein
JÄ Zahlung gab . Er folgte ihr und ließ sie festnehmen , als sie
sich seiner Beobachtung durch die Flucht entziehen wollte . Die
Neuköllner Kriminalpolizei stellte die Angehaltene fest als die
Frau des Buchbinders Erich Eassner aus der Eräfestraße 6 und
fand bei ihr und in der Wohnung ihres Schwagers , des Arbeiters
Hermann Reschke , noch weitere Falschscheinc gleicher Art . Frau
Gasiner gestand , dass diese falschen Noten von Fucks herrührten .
Iiicier wurde erneut festgenommen und legte endlich unter dem
Druck des gegen ihn zusammengebrachten Belastungsmaterials
dem Kommissar v. Liebermann ein umfassendes Geständnis ab .

Fuchs hat feit über einem Jahr die Falschmünzerei gewerbs -
mäßig betrieben . Mit Hilfe von Palmar und einer Reihe anderer
Personen , die inzwischen auch schon festgenommen wurden , stellte
er zunächst die ' braunen Fünfzigmark - Hilfsbanknoien vom 33. No -
vember 1318 her , dann die braunen Darlehnskasssnscheine vom
23. Dezember 1318 und zuletzt in größtem Ilmfange die grünen
fünszigmarknoten vom 24. Juni 1919 . Durch einen seiner Mit -
täter , einen Photographen Willi Jorczik aus der Warthcstraße ,
kam er mit der Familie Reiß aus der Mulackstrasse und durch sie
mit den Brüdern Adolf und Laib Bernzweig aus der Grenadier -
strasse 7 in Verbindung . Diese Ealizier übernahmen den Gross -
vertrieb und organisierten den Kleinvertrieb für das ganze
deutsche Reich , für Polen und die Tschechoslowakei . Sie nahmen
die Fabrikate in grossen Posten ab und verteilten sie in kleinen
Mengen an ihre Agenten und Unteragenten . Von Kattowitz aus
wurden grosse Posten über die Grenze nach Polen hincinge -
schmuggelt . Wie eng sich alle Beteiligten untereinander verbunden
fühlten und mit welchen Geldmitteln sie arbeiteten , geht daraus
hervor , dass für einen der Verhafteten für seine Entlassung aus
der Untersuchungshaft eine Kaution von einer halben Million
Mark gestellt werden konnte . In Berlin und Deutschland wurden
durchweg nur kleine Geschäftsleute mit den Falschscheinen be -
trogen . Als Hersteller sind ausser Fuchs noch 14 Personen ver -
haftet worden , die bei seiner „Fabrikation " mit beteiligt waren .

Zahl Gastkalten h 2 Mark ausgegeben . Anmeldungen von zur
Eni . asiung kommenden Schulkindern werden noch am Mittwoch ,
während dls Unterichts , sowie in der Freiheit - Spedilion , Lanz -
Hansstrasse entgegengenommen .

Jugendfürsorge in Neukölln . In allen Fragen der Jugend -
gerichtshilfe , der Fürsorgeerziehung sowie Ausbeutung und Miss -
Handlung der Minderjährigen , finden in Zukunft ausser den

Dienststunden noch am Montag einer jeden Woche von 6 —8 llhr
abends im Rathause , Berliner Str . 64, 2 Treppen , Zimmer 222,

Sprechstunden statt .
Ein Raubüberfall . Montag abend 9 Uhr 23 Minuten wurde in

der Heidcstraße vor dem Eingang des Güterbahnhofes der Eisen -
bahnwärter Kühne von drei Mann überfallen und der Kasse ,
die er von der Eilgutabfertigung nach der Eilguthaupttasse brin -

gen wollte , um abzurechnen , beraubt . Kühne wurde nieder -
geschlagen , mit der Waffe bedroht und misshandelt . Die Täiel

nahmen die Kasse an sich, flüchteten in ein bereitstehendes Auto
und fuhren in der Richtung Fennbrücke davon . Die Täter müsse »
mit der Gepflogenheit der Dienststelle vertraut gewesen sein 3»'
fällig waren gestern in der Kasse nur zirka 1333 M. Der Jnholl
der Kasse ist sonst an guten Geschäftstagen bis zu 33 333 bis
43 333 M.

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt »
woch : Ein wenig wärmer , überwiegend trübe , mit Regenfästen und

frischen westlichen Winden .

Betriebsräte und Betriebsoblcute der Gruppe 5. ( Elektro -
industrie ) , soweit sie auf dem Boden der U. S . P . D. stehen . ? M
sammenkunft am Mittwoch , den 16. Februar 1321 . abends 5 llh *'
in der Schulaula . Koppenplatz . Partei - und Eewerkschaftsbuä
legitimieren .

Wahlen im Verwaltungsbezirk 14 ( Neukölln , Britz ) . Im Neu -
köllner Rathaus fanden die Wahlen zum Bezirksamt statt . Ge -
wählt wurden zum Bürgermeister , Scholz ( S. P . D. ) , 47 Stim -
men . Die 12 Stimmen der Kommunisten entfielen auf den Ab -
geordneten Emil Eichhorn . Stello . Bürgermeister wurde unser
Genosse R a d t k e ( 36 Stimmen ) , die Kommunisten hatten Max
Siewers vorgeschlagen . Auf Dr . S i l b e r st e i n ( S. P . D. ) ,
Stadtmedizinalrat , entfielen 46 Stimmen , während Dr . Stern
( K. P . D. ) . 12 Stimmen erhielt . Baurat wurde Zizler ( Bür -
gerlich ) mit 33 Stimmen . ( Heckert ( K. P . D. ) 12 Stimmen ) .
�urist Dr . Brumby ( S . P . D. ) 38 Stimmen . ( Dr. Josef Herz -

x
_ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ _.... auf

17 Stimmen . W a l d h e i m ( U. S. P. ) 33 . S ch n e i d e r ( U. S . P. )
36. T reffer t ( Bürgerl . ) 83, Lücke ( K. P . D. ) 41. Zu unoe -

soldeten Stadträten wurden gewählt : Freund . Schröder
( U. C. P. ) . Heitmann , Schuch ( S . P . D. ) , Dr . Dehn « ,
N i e m e tz ( Bürgerl . ) G r y l e w i c z ( K. P . D. )

16. Berwnltungsbezirk ( Eöpenick , Friedrichshagcn , Rahnsdorf ,
Grünau , Bohnsdorf ) . Fraktionssitzung unter Teilnahme der kom -
munalen Kommissionen am Donnerstag , abends 7 Uhr , im Rat -
Haus Eöpenick .

Weihensre . Die Jugendweihe findet am Sonntag , den 23. März ,
vormittags 13 Uhr , in der Gemeindcturn - und Festhalle statt .
Der Vorbcreitungsunterricht findet jeden Mittwoch , nachmittags
4 bis S Uhr , im Phvflkzimmer des Realgymnasiums statt . Der
Unterricht und die Jugendweihe sind unentgeltlich . Ferner er -
halten die Kinder das Gedenkbuch „ Ins Leben hinein ! " als Ge -

schenk . Um auch Nichtbetciligten Gelegenheit zu geben , die Feier
vor ihren Augen vorüberziehen zu lassen , werden eine beschränkte

Louilli « £tt , tt

il

Aus den Organisationen
Dienstag , 18. Februar

Achter Tiftrtkt . Achtung , grauen ! Die Parteiyenosiinnen müssen unbedinf
sseute 7 Uhr zur Abholung b- r Flugblätter bet Wittschuß , Petersburger Str . «
«rlchelnen .

Tchöneberg - Zrlebe »»». Heute abend 8 llbr , neues Rathaus , Zimmer IN
guntlionärsiUnng . Das Äjahltomitee tagt «in « Stund « vorh«r . Wir «rsuchch
all «, pünktlich und reltloz zu ericheinen .

Mittwoch , 16. Februar
vierter Dtssrllt , 4. Abteilung . Extrozahlabenb bei Laaser ,

— � Abteiluna . Ertrazahlabenb in den belannten Lokalen .
Siebenter Diilritl . Di? Versammlung findet nicht bei Gohler . sondern

Seiler , Caprioiitr . 20, stall . .
Achter Distrikt . Die Adteilungssührer müssen abends 8 Uhr da » Material bu

Mifchuh . Petersburger Sirahe . pünktlich abbolen .
El' ter Distrikt . Abend » oon 6 llhr ob hole » dl « tkenoMnnen d«r Fraa «?

arbeits - und ssinderschuhkommissson Handzettel ab von tbenoifin Spihtng . Ztre »
sunder Str . Zb, l. Aufg . ,porn ! Ir . �

günsrrhnter Distrilt . Porlcigenossen au , der Emden «! Str . ! 2— 13, SlUdelf
Itrasic 20 —50 und Siemensslr . 11 —18 treffen sich abend » 7h llhr bei Schrlde «
Wiclefsitr . 24.

Achtzehnter Distrikt . grauenarbeit » und Rinderfchuhkommissio ».
M. 0 llbr bet Pierbaum . Pastlanftr . 2.

Charlattenburg , 8. <r>rupp«. Ertrazahlabenb bei Merch. Goetheftr . >8,
Weimarer Strahe . Erfcheinen aller Parteigenossen ist Pflicht .

Lichtenberg , l. Ptertel . Abends pünktlich 7 Uhr Funktionäisitznng bei Mohn»-
SSrtnerstr . l . J

Rcinistendorf - Oft . Die Wahlhelfer für da » Land treffen ffch 514 llbr i»
Lolal oon Becker, Residenz - Ecke Friedrich - Wilhelm - Strabe , zu einer wichtig- -
Belnrcchung . . .

Eöpenick. Abends 714 llhr öffentliche Wähleroerfammlung Im Stadttheate »!
Ref. : Genossen Kunert und Frist Zubeil : Di« ll . S. P. und der 20. Februar . J

Rahnodors . Wilhelmshagen and Sessenwintel . Abends 148 Uhr Miiglieder
Versammlung bei Kühl lWaldfchlotzchen ) , Rahnsborf - Mühl«.

Donnerstag , 17. Februar
»ritte , Distrikt , 3. Abteil »»». Extrazahlabend für die Pezirk « U5 —»7. &

124, 130, 132 bei «ieler . Dleffenbachstr . 78.
Achtzehnter Distrilt . Abteiluaasssstunge » mit de « Obleuten der Aattatton «

lommissionen . 1. Abteiluna bei Eronert Pankstrohe . 2. Abteilung bei Fnq »
Drontheimer Straße . Z. Abteilung bei Knappe . Griinthaler Straße 6.

Atarfj
S«

t .
Steglitz . Abends �8 IW

wichtigen Wahlarbeit müssen
Uhr Fuuttionnrsitzung bei Aangk .

m _ Üssen sämtliche Bezirtss
usw. unbedingt anwesend sein

15» Anbetracht
iruppensührer , KasststzH

Lichtenberg , 1. Viertel . Abend » 7 Uhr Zahlabend in den bekannten KoUt**'
Tagesordnung : Wühlarbeit .

5. Verweltnngsbelirl ( Friedrichshalu ) . Abend » 7 Uhr Eitzun « der Ctadb
Vezirtsverordneten mit den versitzenden der kommunalen Kommissionen bei B01'
Riidersdorfer Str . 18.

Vereinskalender

Dienstag , 15. Februar

S»z. Prolrtv ?>«?>»genb (fBeften ) . Heute abend Im Lakai »«> Wtemer ,
strah « bS, BollsUeber abend . Gäste willkomme ».

Mittwoch . 16. Februar -

S»z. Proletorlerfpgend Renkist ». Zugendoerfammlmig im «Mershof ,
Gesellschaftshaus . Treffpunkt 6 Uhr Bahnhof Neukölln .

Die Ssz . Proleturierjugend «dler »hof ruft die Jugendlichen und anch die lx

wachsenen auf. abends 7 Ubr in der Versammlung bei 3 i -S«. Gesell
Bismarckstraße , in der über das Thema : �vie Bedeutung der Jugendorganisation ?
gefprochen wird , zu «rfchetne ». _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _

j

verantwortlich für dt - Redaktion : E m t l R a b - 1 d . Berlin , «erantwortl!�
für den ?nfer °t «nt «il : Ludwig Nomeelner . «arlshorst - Berta ««
genossenlchaf . . Freiheit ' e. K. m. b. ft. , ««lin . - Druck der - Kreibe ' V

Druckerei ©. in. b. H. » Berlin T 2, Breite Straße 8-3.

Soeben erschienen I Soeben erschienen !

Artur Crispien

Preis 6, — Mark

Buchhandlg . „ Freiheit -

Berlin C 2 Breite Straße 8i9

Jiiniiiinii »- Stoffe •chllllllllllllu

£Ix Herren - N« zAge . tllfte »,
Paletot », 3) amen#5toftftincf

Ä Meter 50 . - , lOO. - , 150 . —, 200 — Mark .
� Rur langjährige Verbindungen mit altbewährten ==
2= Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . �

I Koch & Seeland ?.
►ÖSegr. 1X33. Qer' raudtsnchtr . 20- 21 Gegr . 1893. •dUlRItHllF

—T. TnTTV. . ,, . .

Säle
für Dersaminlungen » 50 —200 Personen
Gu: e Verpflegung :: ftaehesOhei ' Hof ,
Rosenthaler Str . 40/41 :: Norden 3215

7i »umiiMmi»»iimn »»»ninmmuii ». . | rvr . u. »mnuiii >| »n| imniMmiN| | >tr

SMemMM . Gkeissmlder 5tt . 29

Botenfrauen
für die Tour : Danziger Straße , Hagenauer

Straße , Franfeckiftraße u . Wörther Straße .

M ck MW WWW Mm «kl
lese das Such von

Professor Dr . Carl Äallod :

Gowjet - Zlußland
preis 5 . — Marl / Gebunden Mark

1 1 Buchhandlung „Zreiheii " Berlin ( 5 2 , Breite Sir . S - 9

sowie in allen „ Freiheit " ' Spediiionen

TT.

Vitnahmc tu «a*tt
SP»k»tt »ne » bf Vrrlng » » Kleine Anzeigen i

wa » ir . beofch - ift . n- . e« t — stRk. , feste » mtiUrt SB. r , i » Zeit IJlo stRh. nrtt *.
Et »»»»«»gefa <che ; Uesteefchetst »»�« t J50 SN st., fest «» »eitee » W. e « i « Ztft ir - SN st.

c Verkäufe
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1
Gardinen Herzig , Berlin .

Dresdener Straße 124. I ( Nähe
Kortbuser Tor ) und Lottum -
stral . el, li sam SchvnhauserTor )
bringen ab Mittwoch , den 1«.
bis Mittwoch , den 24. Februar ,
große Gelegenheitsvosten und
Aeft bestände zum spottbilligen
Verkauf . Gardinen vom Glück
per Meter 7, 10, 15 Mark .
doppeltbrett 19, 21, 24 Mark .
Abgepaßte Schalgardinen ,
schmal, Fenster 3o Mark . Gar -
dinen mit Querbehang perFenster
«5. St). ,10 Ma,k . Künstler .
gordinen in Tüll und Erbstüll
per Garnitur 135. 150. 175 Mark
aufwärts . Elegante Halb - und
Langstores von 35 Mark an.
Bettdecktn , zweibettig . in riesiger
Auswahl ' . «, 100. 150. 200 Mark
und mehr . Madras - und
. Etamingardinen , sehr elegante
Ausfuhrungen 143, 105, 200 bis
300 Mark . Zuggardinen 75,
85, 110 Mark . Scheibengardinen
in vielen Mustern Stück 4 Mark .
Tisch- . Sofa - , Bettläufer Stück
9,50 Mark . Wir gewähren einen
Ettrarabatt von 5 Prozent auf
jeden Einkauf . _
Gardincnverkauf zu billigen
Preisen : Küchengardinen 32. —,
Meterwaren 8 . — an, Künstler -
garnituren dreiteilig 85 . — an,
Madrasgarnirnren , Bettdecken
«5. —, Deutsch. Landsberger
Straße 13, par: . Kein Laden .

Bett «»Ssch - teilweise ' cnö
gestaubt , Deckbettbczug 55. —,
Kijsen 15. —, Laken 28. —, In¬
letts 120. , Handtücher , Wäsche¬
stoffe. Engrospreise . Wäsche -
fadrik , Gräfcsttaße Neunund -
dreißig ( Hasenheide )

Gelegenheitskauf . Selbst -
gefertigte elegante Herrenanzüge
295, — Mark , Iünglingsanzüge
240 . —, Ruß. Wilhelmftr . 40s,
Kochstraßenecke .

Droeühaus - . iconveriations -
le�kon , 14. (letzte) Auslage in
17 Halblederbänden verkauft
Buchhandlung „ Freiheit %
Brette Str . 8- 9.

i Möbel I
Reizende Schlafzimmer . An¬

kleideschrank , Trumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte -
Küche. Schrank u. Verttkow,Aus -
ziehtisch, Ruhebett , Buff. lt verk.
Teitz . KSpenicker Stt . 154 IV.

Sofauinba « 650. 00, Chaise -
longues 2> 0. 00 bis 575. 00, Auf-
lagcmatratzen , Patrntmatratzen
120. 00. Walter , Stargaroer
Straße achtzehn .

Kiiehen » moderne , mtt und
ohne Anrichte , lackiert , lästert ,
roh . jetzt von 250 M. ad. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor) .

r Fahrräder ]
SNotorrLder , Autozubehör ,

Motore kaust Feuker St Pilz ,
Schwedter Sttaße 258.

Ein unentbehrliches

Notizbuch ist der

Gut gebunden 4, - Mark
( Organisationen erhaben PretsermÄsslgung . )
BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT "

BERLIN C2 , Breite S' ra�e 8 —9

Parteigenossen ! Möbet
liefert billig und gut Möbel -
Kaufhaus Charlattenburg . Wil -
mersdorfer Str . 142/ ' 44 ( Inh .
langjährig organisiert ) .

Miib el. gebraucht und neu.
Stube und Kücbe, gut erhalten »
1800 . —. Rehfeld . Badfttoße 34.
Hausnummer achten .

Fahrrcider ! Riesenanswahl
guterhaltener Herrenfahrräder ,
Damenfahrrader . Spöttdillig .
Schlawc , Weinmeisterstraße vier .

Ehaifetongueo 150, — bis
«00 . - . Metallbetten 250 . — bis
2000 . —, weiße Schlafzimmer
Meicke , Anguftftr . 22a, Qugb »

Fahrradgummi ! Riefen -
lager sämtlicher Gummi -
marken , bedeutender Preisab -
bau . schlawe » Weinmeister -
straße vier.

I Kaufgesuche El
Kokosk » , Goldschmied , fcöjj

zu günstigen Preisen : Platt «
Gold , Silberbruch , unmodern�
Schmuck. Zahngebifle ,
stifte. Eigene BerwertukW
Goldwaren - Fabrik Brunne «
sttaße 188

_ _ _

�
eil her schmelze Ehristion -
ÄBpenirfarr Str . 20*
über Manteusselftt . l kault �a. >
gebisse, Platinabfäsle . SciimU�
fachen Quecksilber . GlübstruMpr�
fache, sämtliche Metalle .

. P9VW m

. . . . . . . .
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Werkzeuge
u . Maschinen

r * * *
Spiralbohrer , Schmieg

leinen kaust Berger » Prenziau
Sttaße 5« ( Alexanderplay� »

Kugellager » BoschkerzA
Unterbrecher dringend zu kaul
gesucht Fahrradgeschäst . ecv�
hausrr Allee 103

Kugellager , Magnete,�
gaser. �ündkcrzest . aste, 11�
kauft höchstzahlend Riech onM-
Werkstatt . Reinickenvon
Straße 93. _

Spiralbohrer .
leinLwand . Reibahlen ,
bohrer , Holzbohrer , HliMvA
Handbohrmaschinen , S»cchv '
alle Atten Zangen ,
Schloß - , MaschinenschroUA ,
kauft gegen sofortige * �
Werkzeughandlung iHichtM"
stta ße 10. Königstadt

Äug ellager kauf : donZj
jeden Posten Eberttzstt . 46 (La
Tel . Kgst. 2783.

Karbid 4. 50. Jede » Quan -
tum. Wiederverkäufer Rabatt .
Schlawe Weinmeistersttaße vier .
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